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Abt Chilian Püttricher VO  z St Peter
als Humanıst

Von Conradın Bonorand CHhur

In den VergangseNe Jahrzehnten wurden mMenNnriac Studien, Monogra-
phıen un FEditionen ber den Humaniıismus Ööstern des amaligen
deutschen Neiches veröffentlicht Zu den hervorragenden Vertretern des
Klosterhumanismus gehörten nicht zuletzt manche Benediktinermönche,
darunter auch solche aus Öösterreichischen Klöstern, die mıiıt Konrad
Celtis korrespondierten“. Seit nahezu hundert Jahren ist I1la  - ingegen In
ezug auf die Erforschung der humanıistischen Bestrebungen 1m Salzburger
Benediktinerkloster St DPeter nıicht weitergekommen, obwohl mindestens
iıne Person desselben Klosters den Humanıisten zuzurechnen ist der
Mönch un spätere Abt Chilian Püttricher.

Man kann hauptsächlich wel Gründe anführen, welche diesen Tatbe-
stand weniıgstens FADE Teil erklären. Erstens hatte das Kloster A UE Zeıt, als
Chilian St DPeter Mönch un spater Abt War, allerle1ı Drangsale erle1-
den Auseinandersetzungen mıt dem Erzbischof un: dem Domkapitel 7ABEN

Erhaltung erworbener Rechte des osters, den Bauernkrieg, gewlsse Eıiın-
wirkungen der Reformation, die Belagerung Wiens durch die Türken, wel-
che auch die Besitzungen St DPeters westlich VO  > Wıen verwusteten, die
sogenannten Cruclatgelder, die Steuer, mıiıt der Erzherzog Ferdinand
gerade CI des Krieges die T1ürken auch die Klöster belastete,
d I In elIner olchen eitlage konnte das Kloster kaum 1ıne rößere
Bautätigkeit denken Die Kunstgeschichtsforschung hatte darum keine
Veranlassung, sich mit einem der bemerkenswertesten un die rhal-
tung der wirtschaftlichen rundlage des Klosters 1n gefährlichen Zeitläuf-
ten hochverdienten hbte befassen. Mıt Ausnahme einiger handschriftli-
cher Iraktate® hat Chilian keine größeren Cchriften, VOT em nıichts (;e-
drucktes, hinterlassen. Zweitens bereitet die Quellenlage nicht eringe

1 Vgl Franz Machilek, Klosterhumanismus in Nürnberg 1500, Mittellungen des
ereins für Geschichte der Stadt Nürnberg (1977) 10—45 In den Anm
zahlreiche weiıtere Literaturangaben.
Der Briefwechsel des Konrad Celtis Herausgegeben VOINl Hans Rupprich, Mün-
chen 1934, Nr I 205, 243, 305 Vgl uch Josef Oswald, Bayerische Humanı-
stenfreundschafft. Die bte Angelus Rumpler VO  z Formbach un Wolfgang Ma-
r1US VO  a} Aldersbach, 1n Festschrift für Max Spindler, München 1969, 401 ff.
Vgl unten Anm



ya

Schwierigkeiten, obwohl quantıtativ eın ansehnliches atenrnal ZU  an Verfü-
Sung steht Rechnungsbücher mıiıt Verzeichnissen VO  H Einnahmen un
usgaben, Materialien, die sich mıt der erwaltung der Abteigüter 1m
Salzburgischen, In Niederösterreich, Oberösterreich, Kärnten un
derswo befassen, Verzeichnisse der damaligen Jahreszeitstiftungen und VOT

em wel dicke Folianten, welche einen Teil der Korrespondenz 1l1ans
enthalten*. Gerade diese Schriftstücke bereiten jedoch nNEeUeEe Schwierigkei-
ten Denn handelt sich ZU. kleinsten eil UOriginale, sondern ent-
weder Abschriften und VOTL em raschgeschriebene Briefentwürtfe,
die oft durchgestrichen und wiederum erganzt wurden, deshalb auch
schwer lesbar sind Hınzu kommt, dafs, mıiıt Ausnahme der lateinischen
Briefe, die allermeisten Schreiben Rechts- und erwaltungssachen beinhal-
ten, da{fs viele Briefe nicht oder falsch datiert sind und wahrscheinlic I11La1ll-

che Adressaten mıiıt alschen Vornamen angeredet wurden, da{fs ıne
Identifizierung schwier1g WIF! DIie Identifizierung der Verfasser oder
Adressaten der lateinischen Schreiben wird zudem erschwert oder-
möglıcht BEK die latinisierten Familiennamen. ESs auch 1ıne größere,
umfassende zeitgenÖssische Klosterchronik. Solche TroONıken wurden TST
viel späater verfaft Es fehlen Bücherkataloge für die damalige eıt Man
kann deshalb nicht anhand VO  5 damals erstellten Bücherverzeichnissen
uberprufen, Was be1 den heute ansehnlichen Beständen der Klosterbi  O=
hek Druckwerken humanıistischen Inhalts bereits damals erworben
wurde, W ads seitdem verloren gıng un Was später T eschenke un
Stiftungen dazukam Da ein1ge Jahrzehnte ach 1l1ans Tod Abt Martın
Hattinger den schrı1  en Nachlafs des Abtes Johannes VO  aD Staupitz
(1522-1524) vernichten liefs, weil erselbe sCch seliner früheren Freund-
SC mıt Luther häresieverdächtig WAar, wird ohl uch manches Schrift-
stück 1llans davon betroffen worden se1ln, der unter Staupitz Prior WarT

und folglich mıiıt ihm CI zusammenarbeitete.
Die hervorragende edeutung des Abtes Chillan wird em da-

durch ersichtlich, da{fs die spateren Chronisten darüber elner Meinung —

Ien un ber ih: ausführlic berichteten. Dies oilt sowochl für ernnar
Viechter w1e für den späateren Abt eda Seeauer. Abt Amandus Pachler
kommt das Verdienst A die lateinischen, YVADE Teil schwer lesbaren Briefe
(Nr 11 kopiert und teilweise auch kommentiert en 5opäter hat
Ab:t Hauthaler 1n einem Verzeichnis diese Briefe ach Möglichkeit
chronologisch geordnet und numerilert°>. Gebhard Scheibner hat AB DC-

Archiv GSt Peter ASP), Hs un Hs Be1l Hs sind die lateinischen
und die deutschen exte unterscheiden: latine) bzw (theutonice).

Bernardus Viechter, cta Abbatum SCUÜU vtae et gesta OMNIUM Praesulum antıquıissımı
Monasterti Petrı Salısburgensis lechter, cta Abbatum), Bände Zu (:Mi-
lian Bände VIN un: besonders 156 ff ASP, Hs 138 un Hs 139 (Beda
Seeauer), Novissimum Chronicon antıquı Monasterii ad etirum alısburg] Or-
dinis Sancti Benedicti ugustae Vindelicorum et Veniponti i AAn Beda
Seeauer, Novissimum chronicon). Vgl Pırmin Lindner, Prote{fsbuch der Bene-
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samten Korrespondenz eın wertvolles Kegister erstellt®. Schliefslich hat
er Horawıitz einen an der lateinischen Korrespondenz veröffent-
lıcht‘

Wenn 1U miıt der Abtechroniken un anderen Quellenmaterials,
VOT allem aufgrun' der Verzeichnisse der Einnahmen und usgaben un
der genannten Kopeybücher Hs un Hs 3 J schliefslich aufgrund
der Bibliothekbestände Aadus dieser eıt und der Veröffentlichungen VO  - Ho-
rawıtz ber Abt Chilian als Humanıist berichtet werden soll, ist zunächst
ine Klärung des Begriffes Humanısmus notwendig. Wohl selten ist ın der
Geschichtsschreibung 1ne solche Verwirrung entstanden w1e 1ın eZzug auf
die Begriffe Humanismus un: Kenalssance. Man sollte jedoch daran fest-
halten, da{fs unter Kenalissance 1ne Kulturepoche zwischen 1300 un 1600

verstehen ist, die w1e nıe VO während des Mittelalters Hrc die
Wiedererweckung der Antike gekennzeichnet ist Unter Humanısmus ist
die literarische ewegung innerhal dieser Kulturepoche verstehen.
Dieses Wort ist adus der Bezeichnung studia humanıtatıs abgeleitet, welche
VO antıken Schriftstellern übernommen wurde. Kennzeichnend für den
Humanısmus ist die Hochachtun VOT dem antiken chrifttum, welche ıne
fieberhafte Suche ach antiken chriften, VOT em iın den Klöstern, und
ach rfindung des uchdruckes deren Veröffentlichung Z olge hatte
Der Drang zurück den Quellen führte somıiıt Z  u Wiederentdeckung e1-
LIES Teils des vorher unbekannten griechischen und lateinischen Schrift-
tums und schlie{lic auch 7ABUB Hinwendung den mittelalterlichen Schrif-
ten Die me1lsten Humanisten erstrebten 1ne gute Kenntnis des Lateıins, 1m
manchen Fällen auch des Griechischen und 5AMNZ selten och des eDra-
ischen. Z7u diesem Zwecke entstanden massenwelse LEUE Lehrbücher un
Anweisungen fürs Briefeschreiben. Die humanıistische Begeisterung für die
antiıken Vorbilder zeıtigte fruchtbare wI1e auch, langfristig gesehen, schädlıi-
che Auswirkungen. Einerseits wurde durch die Beschäftigung mıt den —
tiken Schriftstellern das historische un: naturhistorische Interesse geweckt,
und die IIC HE eıistige Bewegung xab vielen chulen un Unıi'nversıtäten

diktiner-Ab:tei St DPeter ıIn Saizburg (1419—1856). Mitteilungen der Gesellschaft für
Salzburger Landeskunde 46 (1906) 130, 141 I, 146 Lindner, Pro-
feisbuch). ach Viechter, cta Abbatum, Band D verfaiste Chilian ıne of-
fenbar humanistische Schrift: ıbellus de MENSUrIS syllabarum un nach Lindner,
Profe{ßbuch, ine Schrift relig1ıösen Inhalts: RerMO SCUÜ Exhortatatio de U-
Sancta Eucharıistiae instıitutione eiusdem digna susceptione.
es ASP, Hs
Adalbert Horawitz, Zur Geschichte des Humanismus ın den Alpenländern, Sit-
zungsberichte der philosophisch-historischen Classe der kaiserlichen Akademıe
der Wissenschaften, Band 147 (1886) 331— 380 Il Horawitz un Band 114

385—404 un: 769—826) Horawitz II) Eine Auswertung der Dar-
stellung, Textauszüge un Brieftexte VO  z Horawitz bei Conradin Bono-
rand, Joachim Vadian und der Humanismus 1im Bereiche des Erzbistums Salzburg
(Vadian-Studien 10), St Gallen 1980, /5—89 Bonorand, Salzburger Huma-
n1smus).
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uitrıe Anderseits Tie die Begeisterung für das klassische Pas
teın einer oft vo. leeren Nachahmung der antiken Vorbilder, 1es be-
sonders 1n der ichtung und 1n den Prunkreden, un: AF Verwendung
VO  - Ausdrücken Aaus dem antik-heidnischen okabular Als orofßer ach-
teil für die Personen- un Familienforschung erwelIlist sich heute die damals
verbreitete Humanistenmode der Latinisierung oder SAr Gräzisierung vieler
Familiennamen?®?. Manches VO  - dem, Was 1er als typisch für den Huma-
NnıSmMUS bezeichnet wurde, ist 1m lateinischen Brie  echsel Chihllans wieder-
ufinden

Um feststellen können, auf welchen Wegen Chilian einem Förderer
der humanistischen Bestrebungen wurde, sollte 1119a  > se1lne erkun und
selinen Studiengang kennen. ber gerade 1ler 1119  — noch weitgehend
1m dunkeln ediglic sSe1ın He1lımatort dürfte feststehen. Auf dem 1mM Archiv
St Peter erhaltenen Profe{zettel nennt siıch: EQ20 Frater Chilianus de 'a1d-
ofen Dabe!i handelt sich ohl Waidhofen der Ybbs 1n Nieder-
österreich, früher auch Bayrisch-Waidhofen genanntT, und nicht das
ebenfalls niederösterreichische Waidhoten der aya Abt Chilian
nannte 1ın verschiedenen deutschgeschriebenen Briefen Hans Tunwa.
zeitwelse Hofmeister iın Dornbach bei Wıen, seinen etter Dieser Famı-
lienname äflst sich ın Waidhofen/ Ybbs nachweisen. Im ye 1569 WarTl

Rektor der Universität Wien: Cornelıus Grienpalt Vadenhofensiıs ad Ipsum Aus-
FTIACUS. Dr DPeter Grienwald WarTr 1548 Stadtrichter 1ın Waidhoftfen der
Ybbs? Die Feststellung des Familiennamens bereitet jedoch Schwierigkei-

Die ohl beste Zusammenfassung, zugleich muiıt einer umfassenden Piteratur-
übersicht über Entstehung VO  a Kenalssance und Humanısmus 1in talıen, über den
Ursprung un die Problematik der beiden Begriffe SOWI1e über ihre Ausbreitung In
Europa bleten die gesammelten Aufsätze VO  z} Paul Kristeller, Humanısmus
und Renaissance, Bände un IL, München 1980 /u den Termin1 studia humanı-
tatıs, 1terae humanı1ora, humanısta, Humanısmus vgl uch Paul Lehmann, rund-
zuge des Humanismus deutscher Lande umal 1 Spiegel deutscher Bibliotheken
des Jahrhunderts, 1n Lehmann, Erforschung des Mittelalters, Band Vl
Stuttgart 1962, 481 ff. Zum Werden un ZUrT Problematik des Begriffes H-
mManısmus vgl uch die Literaturangaben bei Bonorand, Salzburger umanıs-
INUS, ff Die dort 1n Anm angeführte Arbeit VOoO Newald bietet uch
ine Übersicht über den Klosterhumanismus ın Oberösterreich un ın Salzburg.
Vgl AST. Hs (theutonice), Nr 314 (Salzburg, Juni „An Hans
Grünbald hesunder heber Vetter Vgl uch Hs 30, Nr 125 un 147 Die
Matrikel der Universität Wiıen, 111 Band Bearbeitet VO  z Franz Gall, Graz-Köln
1959, 152 Zum April 1569 Cornelius Grienbalt Vadenhofensıs ad psum
AÄustriacus arcıum et philosophiae doctor Jectus est In rectorem archigymnası!ı Vıennen-
S15 Gottfried Friess, Geschichte der Stadt Waidhofen der bbs VO  5

der Zeit ihres Entstehens bis Z Jahre 1820, 144{ Verzeichnis der Stadtrich-
ter. 1548 Dr Peter Grienwald. Hıngewlesen E1 hler auf: Epistolarum miscel-
anearum ad Fridericum auseam Blanciıcamplanum libri Ä, Basileae 1550,

Der Priester VO  } spern, Johannes Aindelius, erwähnt 1n einem Brief
VO: Oktober 1538 uch Geschwister un Verwandte Kılıanı quondam Abbhatıs
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ten ernnar Viechter gebrauchte die Namensform Pıetricher, Pıttrı-
cher1©, ohne anzugeben, auf welche Quelle sich €e1 beruten konnte.
Sicherist auch Chılianus der ANSCHOMMEN! Mönchsname. In diesem Falle
dürtfte der Oorname Stephan gelautet haben11

Die Latinisierung des Namens bietet zusätzliche Schwierigkeiten: C'hiılia-
LL1US HNocuples wird spater einmal als Nıtreich Nichtreic sedeutet
Lhese Unsicherheiten erschweren uch die Feststellung se1INes Namens 1ın
den Universitätsmatrikeln. Auch ernnar Viechter wulßfte nichts VO  a
einem Studienort berichten, berief sich ingegen auf Briefe etC., welche
bezeugen sollten, da{fs Chilian nicht blo{s Grammatiker und Jurist, sondern
auch honus yoeta SCWESCH se1l egen seiner juridischen Kenntnisse Se1
VO  b 1519 bıis 1521 1ın Rom SCWECSECI, als galt, gegenüber dem Domkapitel
gewlsse Rechte verteidigen. ährend dieses Autenthaltes habe sich
dem Theologiestudium gewidmet un se1 Doktor der eologie geworden,
w1e ıne den den des März (15 März) 1520 1ın Rom ausgestellte (r
kunde bezeuge1

Bekannter wird Chihans Lebensweg erst nach Eintritt 1ın das enedikti-
nerkloster St DPeter 1ın Salzburg: Am eptember 1507 Profefs, Mai
1511 Pramiz) Pö Subprior, während dieser eıt oft die auswärti-
gCn Besiıtzungen In Kärnten, Oberösterreich un Niederösterreich gesandt,

ZU eıt der hbte Simon Garchanetz un: Johann VO  - Staupitz,
Prior, doch zwischen w1e erwähnt, cn eiınes Kechtsstreites
In Rom weilend, auch nachher 1m Auftrage des Abtes Staupitz auf Reisen,

ach Niederösterreich (Wiener Neustadt), ZU Abt erwählt Ja-
LLUAaT 1925 ehn TE später, Februar 15533 auf einer Inspektions-
relse der Steiermark bel der Überfahrt 1m kleinen Flusse Sulm bei Leib-
nıtz ertrunken, begraben St Peter 1n Salzburg.

1ı1l1ans Beziehungen Humanisten werden zunächst VOorT allem anlä{fß-
lich selner Aufenthalte In OrNnDaC bei Wien ersichtlich. Wenn auf die Da-

Saltzburgensis ach TITheodor Wiıedemann, Geschichte der Reformation un
Gegenreformation 1mM Lande unter der Enns, Band (Prag 1882, 365—372)
handelte sich Asparn der Zaya. Johannes Aindelius War vielleicht iden-
tisch mıiıt Hans Aindl, der 1540 Beneftfiziat ın (zars Kamp, Niederösterreich,
wurde (Freundl. Mitteilungen Aaus dem Diözesanarchiv St Pölten und VOIN
Dr Johann Weissensteiner aus dem Diözesanarchiv 1en
Viechter, cta abbatum, Band IX 15{ff£.

11 Franz Paul Datterer, Des Cardinals un Erzbischofs Matthäus Lang Verhalten SE
Reformation. Diss. Erlangen 1890, Beilage NT Fortsetzung der Chronik des

Leonardus JTornator (gest. O25 electus est ater Chıilianus Aalıo0
mine Stephanus) In abbatem .
ASP, Hs (latine), uch hinsichtlich des amilienwappens herrscht
noch keine Klarheit Das über dem Eingang Z.Uu111 Weinkeller, den Chilian erbauen
Lie{fs (heute St Peters-Keller) dargestellte Wappen iıst VO  - dem bei Viech-
ter, cta abbatum, Band IX, gemalten Wappen VO.  g verschieden.
Viechter, cta abbatum, Band IX, 20s
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tierungen ein1ıger Schreiben Verlafs ist, WarTr Chilian einmal 1514/1515 1ın
OrNDaC Es scheint, da{fs SEeINE Aufgabe darın bestand, die Besitzungen
des Klosters 1n der mgebung westlich VO  e Wıen verteidigen. Man
kann feststellen, da{fs der Hofmeister des osters ın Dornbach, MIi-
ae Hafter er Haftter) re 1515 ıIn Auseinandersetzungen mıt dem
Dominikanerkloster verwickelt warl+4 LDieser Michael Haftter WarT

laut Vertrag se1it 1504 Hofmeister 1n OTrNDaAC und stiftete 1522 ZU eıt
des Abtes Johannes VO  - Staupitz, eine Jahrzeit für die St.-Margarethen-
Kapelle 1m St Petersfrie  ®]  b Salzburg .

An den kaiserlichen Kammerprokurator un Doktor der Jurisprudenz
eorg Pesser Besserer) wandte sich Kal Nov (23 er 1515
VO  o OrnDaC aus auch Chilian, dankte ihm für die geleistete Arbeit 1n den
Angelegenheiten des Hofes, übersandte ihm zugleic eın Geschenk und
entschuldigte sich, da{fs dieses eschen. küummerlich sSe1l Ahnlich lautet
eın Schreiben NC November (Idibus Novembris) 1515 wobel Chilian
1InNne höhere abe versprach, wWelnn die Auseinandersetzungen iıne glückli-
che Lösung en könntenle.

Die beiden Schreiben erwecken den Eindruck, als ob der damalige Sub-
prlor des Klosters St Peter und der kaiserliche Kammeradvokat einander
persönlich kannten. Dr eorg oder Jörg Besserer gehörte jedenfalls ZU

Humanistenkreis Kailiser Maximilian. Er tammte aus Ravensburg, hatte

14 20 August 1515 sandte Kaiser Maximilian seinen Kommissaren, Dr Jörg
Pesser (auch Pessrer uSsW.), kaiserl ammeradvokat der niederösterreichischen
Lande, un Ambrosy Wysent, kaiser|]. Beıisıiıtzer des Landrechts ıIn ÖOsterreich
ter der Enns, die Abschrift des Urteils der Regenten us der niederösterreichi-
schen anı über den Rechtshandel zwischen Priorin und Konvent des Predi-
ger-Urdens Tulln eiınerseıts un Abt Wolfgang (Walcher) un Konvent des
Benediktinerordens St eter, Handen des kaiser]. Hofmeisters Michael
Haffter, anderseits (betr. Streit m des halben Zehents des eingartens
‚‚Praiten“ Dornbach), Insert 1m Original der Vertragsurkunde VO No-
vember O15 dt Mandat, Wıen, Haus-, Hof- un: Staatsarchiv, Urkundenreihe
(Freundl. Mitteilung VO  aD Frau Dr Inge Friedhuber aufgrund der Maximilan-Re-
gesten 1m Historischen nstitut der Universitä Graz)
ASP, Hs 239 1A0 un: 1R Viechter, cta Abbatum, Band VIUINL, A ff
und 249 8 Michael Haftfter wird uch erwähnt 1ın den Kechnungs-Büchern VO  5
St Peter, 1m Jahre 1518, Hs 627, ÖM Laut einer Urkunde VO

Dezember 1522 hat die Frau, Erntraut Haffter(in) dem Wiener Frauenkloster
St. Laurenzen alten Fleischmarkt für einen Jahrtag iıne Geldsumme Verlr-

MacC| Quellen AUFE Geschichte der Wien, 1/1V/1 Halbband
Nr 6266
ASP, Hs (vgl. die Textauszüge VO Abt Amandus Pachler, Be1l Hans
Wıdmann, Geschichte Salzburgs, Band 2 1909, 385 (in Anm.) sSte
lesen: Prennsteiner Sagt auch, Im Kloster Se1 Physık, Chemie, Jurisprudenz hetrieben
worden, hesonders UNC. Chılıan Pıtrıcher 4UÜUSs Waldhofen, Was dessen Schreiben
Dr. Jur. eOTZ Pesser 1515 und seinen ehemalızen Lehrer In den freien Künsten und IM
Kırchenrecht (wo, ist N1ıCcC erwähnt) beweisen sollen Auf die ben erwähnten
Schreiben Chihlans ä{fst sich diese Behauptung jedenfalls nicht stutzen
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sich 149() der Universität Tübingen und 1493 1ın reiburg inskribiert. Er
hatte einmal VoO  - einem 1ın DPavıa weilenden er studierenden) Verwand-
ten Bücher kauftfen lassen und W äarl 1516 Vorsitzender bei der Disputation
V Johannes Eck mıt Vertretern der Universıität Wien *!7 Der AauU:! übingen
stammende Humanıist Johannes Alexander Brassicanus gab 1525 eıner SE1-
LieTr en obende Ep1igramme auf die äte des Erzherzogs Ferdinand
bel, un: diesen zählte auch eorg Besserer (Pesserer)!8.

Wahrscheinlich YABan selben eıt stand Chilian 1n OTrNDaAC mıt Humanı-
sten Wıens 1n Verbindung, W as aus seinem Schreiben Achatius un
OaC. Vadian ersic  bra wird (ex opineto auUus Dornbach) Da{fs sich

den gleichen Zeitraum handelt, kann INa  a HuT vermuten, denn entwe-
der nthält die Datierung (Anno 14) oder die Anrede eıinen Fehler. In dieser
Anrede wird nämlich der Adressat gemä der Humanistenmode mit Vel-
schiedenen ObDenden Eigenschaften un:! Titeln bedacht Dazu gehört auch
die Bezeichnung Doktor der Mediziıin. Doch Vadian hat das medizinische
Doktorexamen erst 1mM Herbst 4515 estanden!?. Dem nhalte entnımmt
Man, da{fs Vadian 1n Dornbach SCWESECNMN VGL da{fs Chilian ihn wiederum
sehen wünschte oder wenıgstens ıne Antwort erhalten wollte.

Es WarTr nichts Ungewohntes, WEeNn die Wiener Humanıisten Gesinnungs-
freunde In der mgebung aufsuchten. Man weifßl VO  - Vadian un seıinen
Freunden, da{fs S1e twa bei Friedrich Plaicher, der In Wien studiert hatte
un: nunmehr Pfarrer VO  - Ernstbrunn WAaär, ort Besuch weilten. Aus
welteren Briefen rfährt Man, worüber beim Besuche der Wiıiener Humanı-
sten 1n Dornbach gesprochen worden War. In der Korrespondenz mıiıt e1-
LIE gewlssen annıbDba Delphinus fragte nämlich Chilian denselben
Rat hinsic  ch der richtigen Anwendung lateinischer Wörter?®9. Einer S@E1-
LieET Bekannten, der sich auf den übinger Humanıisten Heinrich be-

Br Werner Kuhn, DIie Studenten der Universitä Tübingen zwischen 1A7 und 1534
Ihr Studium un: ihre späatere Lebensstellung. Teile I1 und IL, Göppingen 1971,
Nr 243 (Dazu freundl. Mitteilung VO  - Dr. etier FEitel aus dem Stadtarchiv Ra-
vensburg). Johannes Eck, isputatio 1ennae Pannoniae habiıita Heraus-
gegeben VO Therese Virnich (Corpus Catholicorum 6 F Müunster ın Wesgstfalen
1923, eorg der Jörg Besserer (Pesser, Pessrer USW.) ist jedoch unter-
scheiden VO  - gleichnamigen Personen AauUus der Ulmer Linie, ebenso VO  z einem 1n
den Maximilian-KRegesten (im Historischen nstitut der Unıiınversitä Graz) mehr-
fach genannten Jörg Pesser bzw Pessrer AuUs Ulm der emmıngen

15 Joseph VO Aschbach, Geschichte der Wiıener Universitä aC.  äge Band 111
VO ar un Schrauf, 89, Anm. 148 Dr Georg Besserer diente 1n
den zwanziıger ahren dem Erzherzog un spateren Kaiser Ferdinand. Vgl
Eduard Rosenthal, Die Behördenorganisation Kaiser Ferdinands D Archiv für
Öösterreichische Geschichte 259 ff un:
Horawitz I Nr. 711 Vadian (1484—1551) vgl Werner Näf, Vadian und
seine Stadt St. Gallen, Band B1is 1518 Humanıst ıIn Wıen, St Gallen 1944;
Band 1518 bıs 1551 Bürgermeister un Reformator VO  - St Gallen. St Gallen
1957 Zum Doktorexamen: Band 1, 156f
Brieftexte beli Horawitz NrÜ
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rief, WarTr nämlich anderer Ansıicht ın ezug auf die Verwendung des Plurals
In der Anrede. Dieser Bekannte Chilians, eın Frater Achatıus, ohl eın
Mitkonventuale St Peter, hat sSsomıt offensichtlich die Auseinanderset-
ZUNg verursacht, un: ih: richtete Chilian ebenfalls eın Schreiben Darın
ist VO  - dem bereits erwähnten Besuch Vadians un anderer Wıener OS
lehrten In OrnDaC und VO  a} ihrem espräc ber die erwähnte Streitfrage
die Rede?1. Nniıches hat übrigens während des und Jahrhunderts
immer wieder die humanistischen Gemüter bewegt, OVOIN zahlreiche
Streitschriften Zeugni1s blegen, VO  - Laurentius (F 1457) bis Erasmus
VO  a Rotterdam un darüber hinaus. Im humanistischen Bekanntenkreis

Chilian scheint I1a  a jedoch bald eıner olchen Streitfrage überdrüssig
geworden se1n, w1e I1a  an du:  Cn gewlssen Außerungen VO  - Hannıibal Del-
phinus un Vadians SOWI1eEe aus Ermahnungen ıllans Achatius SC  en
darf Chihllan verwlies dabei auf das Vorbild VO  - Johannes euchlın (Cap-
N10, apnion), den e J wenn auch LLUT ın einem einzıgen Satze, über-
schwenglic Er egte dem Briefe Achatius Abschriften VO  } wel
Briefen d us der Korrespondenz eucCc  ns be1i Dieselben Sind zweitellos der
Sammlung VO Briefen Reuchlin entnommen, die 1m re 1514 ın 1U
bingen ediert worden unter dem Titel Clarorum DLIrOruUmM epistolae atı-
NAÄE, STAECAE et hebraticae DAarııs temporibus M1SSae ad loannem Reuchlin Phorcensem
E doctorem. Die ammlung enthielt die me1lsten Briefe, die Reuchlin bis
1513 bekommen hatte Im etzten eil sind besonders die Korrespondenten
dus dem Wiıener Humanistenkreis stark vertreten. eucCc  1ın hatte die Briefe
herausgegeben, zeıgen, wlievlele unter den grofisen Gelehrten ihn in
seinem amp die Kölner Dominikaner sch der Frage des Jüdi-
schen Schri  ums unterstutzten Durch diesen Brief Achatius erwelst
sıch Chilian als eın Benedik  ermönch, bei dem der damals VO  . den 10=
mıinıkanern angefeindete und Kom denunzierte Reuchlin anscheinlich ın
hohen Ehren stand Auf diese Edition der Briefe euchlın (Reichlin e
schrieben) erie sich Chilian auch ın einem Schreiben einen Johannes
Taxuvillanus, als dieser den eDraucCc der Wortform SPSEC kritisiert hatte
AÄAus Briefen euchliın könne ILa  z ersehen, da{fs diese Wortverdoppelung
zierlich se1*?2

Wegen der gelegentlich unzuVverlässigen Datierungsangaben 1n den
Briefabschriften äfst sich schwer feststellen, w1e ange bzw WI1e€e oft Chillan
In Dornbach weilte. Jedenfalls tragen einige Schreiben Adus OTNDaAC

Vitalis KRubrevallensis un dessen Antworten die Datierungen aus den

21 Brieftext bei Horawitz L, Nr. Vadians Begleiter nach ornbach, oOhannes
Auerbach, Fablanus Niger un Georg Schaufler konnten bisher nicht eindeutig
ldentifiziert werden. Zu Letzterem Bonorand, Sa  urger Humanismus, 84 f

22 Brieftext bei Horawitz L, Nr. Zum Streit Reuchlins mıt den Kölnern vgl
Niklas Holzberg, Willibald Pirckheimer Griechischer Humanısmus iın Deutsch-
land, München 1981, 179186 un 426 (hier Literatur- un Quellenanga-
ben)
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Jahren 1514, I515; 1516 un 151725 Derselbe W ar vielleicht damals (wie
uch spater, ach Prior St DPeter und zeitwelse Beichtvater 1im
Salzburger Frauenstift Nonnberg**. In diesen Briefen ist VO  = den oroßen
und beschwerlichen ufgaben 1ın Dornbach, ber Kriegsereignisse In
Oberitalien un! 1n Ungarn, ber die est und die Türkengefahr die Rede

Man könnte auf Grund einıger chreiben, die Vitalis Chilian rich-
tete, sich fragen, ob letzterer nıicht zeıtwelse auch In Wiıen studierte. Denn
eın Schreiben des Vitalis (Hs 29, Nr 80) ist nıicht ach Dornbach,
sondern ach Wiıen adressiert®> und ıIn einem weıteren Schreiben äaußert
den Wunsch ach der Vorlesung des Wiener Professors Johannes Camers
ber den C;ottesstaat des Kirchenvaters Augustinus“*®. Man darf mıt ein1ıger
Wahrscheinlichkeit annehmen, dafs Vitalis C}  - Chilian über diese Vorle-
>Sung Ve  e1l hatte Auf einen Wıener Studienaufenthalt könnte auch
eın undatierter Brief 1l1lans eınen ungenannten Adressaten hindeuten,
den VO  a Wien Adus kannte?”.

Eın lateinischer Brief Chillans VO Januar 1515 ist Stephanus VO  a

Ebersberg, gerichtet un möglicherweise auch VO  m OrNnDaC Aaus eschrie-
ben [JDaratus ist entnehmen, da{fs Stephanus sich auch mıit physikali-
schen Diıngen befafßte, die dem allgemeinen Nutzen dienen sollten?38. Die-
SCI War se1it 14972 Benediktinermönch 1m Kloster Ebersberg 1n Oberbayern,
ZUS dann ZU Studium nach Ingolstadt und ach Wıen, las 1m ungarischen
Benediktinerkloster annonhalma, WarT 1502 ohl wiederum 1ın Ebers-
berg, wurde dort DPrior und ehörte den damals sicher wenigen humanı-
sthischen Öönchen, die sich auch die hebräische oprache interessierten.

Stephanus stand 1n Wıen ıIn Verbindung mıiıt dem dortigen Dominika-

ASP, Hs (latine), Nr U, 8 / 82
Der Name entstand wohl AaUus der Latinisierung aus Rottal der Ofttaler un: 1st
VO  - einer Ortschaft der einem Personennamen abgeleitet. ach Lindner, Pro-
fefßbuch, 35 1Dt VO  a Vitalis Rubrevallensis keine Profefßurkunde.
Br soll unier fünf Abten Prior ZEWESECNH Se1IN. In ASP, Hs (latine), Nr 48 fin-
det sich jedoch der Vermerk: NeEOMYSTA JES3 Apr 1501 Der Familienname Rottal
der Rottaler W ar sowochl in Bayern als uch 1ın Osterreich verbreitet, uch 1n
Salzburg und In Waidhofen der bbs Te 1485 studierte ın Wien eın
Wolfgang Ottaler A Us Salzburg. Im erlaute der zwanzıger Jahre korrespon-
dierte Prior Vitalis uch mıt dem Mondseer Conventualen und Verfasser zahlrei-
cher Schriften Leonhard Schilling, Horawitz H; TI TE
ASP. Hs 29 (latine), Nr 14M trahenti1 1enNNae.
ASP. Hs (latine), Nr Vgl dazu Horawitz IL, 330) Über den Minorıten
Johannes Camers, der 1ın Wiıen uch Lehrer Vadians SCWESECN Walrl, vgl den al-
phabetischen Personenkommentar 1n Die Dedikationsepisteln VO  5 un V
dian Hg VO  b Conradin Bonorand un Heınz Haffter (Vadian-Studien 11)
St Gallen 1982
Vgl den Anfang des Brieftextes bei Horawitz E Nr Tan fa miıhr tecum est COTN-

un est quod adsuetudo amıtıtia 1amM olım lıtterarıa de cCertamıne inter /NOSs pari
sertbendum mMmOovıt UNIUS alum 1enNNAae
ASP, Hs 29 (latine), NrT.
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nerkloster; eın Kegens der Dominikaner hatte ih: U: Bakkalaureus der
eologie promovilert*?.

Im gleichen re 1515 schrieb Chilian VO OrnDaC au  N einen
Mönch dieses Wıener Dominikanerklosters, nämlich Antonius Serapla-
1US (Rev dıivimarum humanarum htterarum nrofessore Anton1o Serapıano
praedicatoris OYdinıs 1enNnNae praefecto). uch 1n diesem Brief verfocht Chilian
die Interessen sSEINES Salzburger Klosters. Er bat nämlich dringend den
Adressaten, sich dafür einzusetzen, da{fs der Rektor, die Doktoren und Ma-
oister SOWI1eEe die Rechtsgelehrten eın Gutachten ber die /Zinsen für A s
jehene Gelder abgeben. Dies ist OiIfenDar auch geschehen, w1e der Ant-
wortbrief dartut>% Das Dominikanerkloster wurde übrigens auch VOIN Wie-
er Humanisten besucht, VO  a Joachim Vadıan, der dort IMN
mıiıt Peter erDaC 1ıne des römischen Satirikers ersius entdeckte.

Zu Beginn des Frühjahres 1517 weilte Chilian OfifenDar wiederum 1ın
Dornbach, w1e eın Brief den kaiserlichen Vitzdum (Laurenz) Saurer dar-
tut>1 7A6 diesen gelangte miıt der Bıtte, sich für 1ne rasche Erledigung
eliner selt langem hängigen Angelegenheit verwenden. Es ist egreiflich,
da{s Laurenz Sauer als einzigartıger Freund UNSETES Klosters angesprochen
wurde. Er sStammte nämlich Adus Salzburg, un: eorg Saurer, wahrschein-
ich eın Bruder, W ar Salzburger Ratsherr und Richter des Klosters St etier
(GeorgZ1us S5Saurer, ıudex noster). Man kann annehmen, da{fs Chilian den 1tz-
dum Laurenz Saurer auch persönlich kannte; denn dieser WarTr eın Freund
un! Förderer mancher Humanısten der Wiener Universität, darunter
VOoO  3 eorg Tannstetter ollimitius, ohannes Cuspinian, Spiegel un
oachim Vadian®?.

Isnard Wiıilhelm Frank O / Hausstudium und Universitätsstudium der Wiener
Dominikaner bis 1500, Archiv für Öösterreichische Geschichte 1277 (1968) 296
Paul Ulıblein (Herausgeber), Die Akten der Theologischen Fakultät der Universitä
Wien (1396—1508), ER Band, 698 Nach ernhar a  e, hristliche Hebrai-
sten Deutschlands Ausgang des Mittelalters, Müunster 1916, 156—165,
Nannte siıch Stephanus Septemius.
ASP, Hs (latine), Nr und Im JA 1494 wurde eın frater Antonıus
Baccalaureus artıum. 1502 wurde e1n frater Antonius Leb als agılster bezeichnet
und 1512 begann der theologischen Fakultät eın frater Antonius, Subprior des
Wiener OP-Klosters, als Cursor. Im Wiener Totenbuch ist 4520 eın Antonius Ma-
g1ister angegeben. Inwieweit diese untereinander un mıt Antonius Seraplanus
iıdentisch 1, Aälst sıch wohl schwer ermitteln, vgl Frank, Hausstudium (wie
Anm 29), 2973 Vgl uch ASP, Hs 29 (latine), Nr Oktober 1515
Entscheidung der Wiener Universitä über die Einnahmen der TC! 1ın Dorn-
bach

31 ASP. Hs 29 (latine), Textauszüge VO  - Abt Amandus Pachler, Es handelt
sıch hier wohl Laurenz Saurer und nıicht einen ohannes Saurer, wWI1e In
der Briefabschrrift lesen ist.
Ausführlichere Angaben bei Bonorand, Salzburger Humanıiısmus, 96f un
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Wegen der die Besitzungen 1n OrnbDaC ängigen Auseinanderset-
ZUNSCH chrieb C’hıliıan teıils VO  zD} dort, teils VO  - Salzburg au!  N auch Ulrich
Gebhart, welcher zumindest mıiıt den Wiıener Humanısten bekannt un: mıt
einzelnen VO  - ihnen ohl auch befreundet WarT. Gebhart WarTr Professor der
Jurisprudenz 1n Wiıen und Rechtsvertreter des osters St Peter®°®.

Von den lateinischen Briefen, die Chilian als Subprior und dann als Prior
VOoO  - alzburg Adus schrieb, sollen hier LLUT ein1ıge erwähnt werden, die be-
sonders geeignet sind, Chilians humanıistisches Interesse beleuchten??.
Im Frühjahr 1514 teilte Andreas Chienberger, einem tudenten des ka-
nonischen Rechts, mıt, da{fs die gewünschte Übersetzung griechischer
Fabeln nicht besitze. Statt dessen übersandte die NnNeUuUuUe Edition der ilo-
sophie des französischen Humanısten acobus Faber Stapulensis Jaques
Lefevre d’Etaples) un: ©1 auch die Verdienste des Venezianischen
Humanıisten Hermolaus Barbarus und des Byzantıners Johannes rgyropu-
los>°> Der Adressat Andreas Chienberger oder VO uenburg bzw Kıen-
burg dürtfte personengleich eın mıiıt dem gleic  amigen Salzburger Döm:
herrn. Derselbe WarTr 1490 geboren un! verstarb 1536 Um 1505 hatte
1ın Wıen studiert, wurde 1517 Domherr, und se1it 1528 amtete auch als
Stadtpfarrer In Salzburg. Dafßs Andreas uenburg Historiograph Erzbi-
schofs Lang SCWESECN sel, w1e 1ın früheren Darstellungen berichtet wurde,
erscheint als stark übertrieben angesichts der Tatsache, da{fs VO  S ihm ‚ AEDhg
1ne kurze historische, bis 1466 hinaufreichende Kompilation ber die Salz-
burger Erzbischöfe bekannt ist>° Von Chilian sind auch wel undatierte
kurze Briefe einen anderen Domherrn AdU!  CN derselben Familie, nämlich
den Dompropst Rudolf VO  . Kuenburg, erhalten. Daraus entnımmt IMan,
da{fs der Dompropst Chilian auf dessen Ersuchen hın die devotissımı

ASP, Hs latine) Nr un 26/7, und Brief VO  - 1517 nach der Abschrift
VoO  - Pachler, ff Weiıteres über Gebhart aus Wolfratshausen ın ber-
bayern be1l Bonorand, Salzburger Humanısmus, OF 81,
Aus Platzgründen ist unmöglıch, alle iın ASP, Hs genannten Korrespon-
denten CINECIL, un hiermit sSe1 ausdrücklich verwıesen auf Horawıiıtz @

356—380, Horawıiıtz B 385—391 SOWI1e Bonorand, alzburger Humanısmus,
T

Brieftext bei Horawıiıtz i: Nr H1 Der bei Bonorand, Salzburger Humanısmus,
genannte Andreas Ehrenberger ist streichen. Er ist mıt Chienberger

identisch un: wurde aus der Fehllesung 1n der Abschrift achlers (in Hs 29)
übernommen.
Chronica hrevis Ep1iscoporum Archiepiscoporum antıquissımo lıhro desrıipta et ecerp-
fa (A)d honorem laudem Dei Oomn1potentis Rudperti,; Bavarorum apostoliı eccle-
S1AE Salısburgensis fundatoris prımarı1l reverend1issım1 In Chriısto patrıs et princıpis do-
MInı Matthei Komanae Angeli Cardinalıis, Archiepiscopi Salısburgensis et aposStO-
lıcae sedis legatı AUSPICIO Andreas de Kıenburg CANONICUS dıctae ecclestae Salisburgensits
prespectus !] vetustıs 1ter1ıs QUUS reEm credideram. Haus-, Hof- un
Staatsarchiv, Wıen, Ms Kot 34/5, fol 135—-162 (—-1466), (freundliche Mitteilung VO  -
Hofrat IDr Franz agıtz, alzburg).
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äoctoris Bernardı WO. ernnar VO  - Clairvaux) ausgeliehen hatte>/
Fıne andere bekannte Person AduU: dem Korrespondentenkreis War Paulus

operatus aus Süddeutschland, dessen deutscher Familienname wahr-
scheinlich auf Hoffer oder er autete. Er weilte kurze eıt 1n alzburg als
rediger, wurde ber gCch seiner reformatorischen Neigungen ausgewıle-
SC Chilian berichtete Speratus, da{fs selber das erste uch der Senten-
Z des TIThomas VO  - Aquıino dringend brauche, aber bereit sel, andere Biis
cher AauUus der Bibliothek auszuleihen®?. In diesem Zusammenhang mulfs
daran erinnert werden, dafßs die Humanıisten orofße Bücherfreunde d  J
wobel ihre Bibliophilie nicht 1m heutigen Sinne verstanden werden darft.
Die Humanisten freuten sich ber jede Neuerscheinung auf dem Bücher-
markt, un S1e teilten 1es in ihren Briefen anderen Freunden mıt Man
konnte einander kaum ıne orößere Freude machen als mıiıt ücherge-
schenken, un INa  . strebte darnach, möglichs viele Bücher se1ın eigen
CNNEN, nicht S1Ee als Prunkstücke verwenden, sondern S1e auch

lesen®?. uch wurden ın keiner Epoche viele Bibliotheken gegründet
bzw gestiftet un! bestehende Bilbiotheken, auch manche Klosterbibliothe-
ken, derart LIEUE Bestände vermehrt w1e damals. Dementsprechend
nahmen auch manche Briefe den Stellenwer VOINl Anzeigen 1n einer euti-
gsCcn literarischen Zeitschrift eın

In diesem Lichte werden auch die meılsten lateinischen Briefe VOIN un!:
Chilian verständlicher. Wıe oft ist darın VO  in Büchern, VO  a antiken und SC-
legentlich auch VoO  - mittelalterlichen, VO  . humanistischen Buchautoren
und VO  a ihren usgaben und Übersetzungen (aus dem Griechischen 1Ins
Lateinische) die Rede Genannt werden Arıstoteles, Themistios, 10SCOTI1-
des, Livlus, Luclanus, Plinius (naturalis historia), Phnius Junior (Episteln),
Valerius Max1imus, Vergil, Aulus Gellius und Diomedes, Johannes Buridan,
Ihomas VO  . Aquino, Laurentus Valla, Heinrich ebel, Johannes Reuchlin,
Johannes Argyropulos, acobus Faber Stapulensis un Hermolaus Barba-
IUS Dabei ist bedenken, da{fs zweiftellos.nur eın kleiner Teil der lateini-
schen Korrespondenz auf urn  CN gekommen ist

Zur wahren Bildung der heranwachsenden Menschen, wI1e die Humanı-
sten S1e verstanden, gehörten sSOomıt gute Bücher, 1ın den Klosterbi  othe-
ken die Vermehrung der Bestände derselben un zudem ıne gute Schu-
lung Lateinschulen, für viele jedoch noch Universiıtäten. Aufgrund

ASP, Hs (latine), Nr un:! Zur Familie hienberger der Kienburg,
Kuenburg vgl die Angaben In (1867) (1950), 1LI7£. 102
(1962) 5 E, 61
Brieftexte bei Horawıiıtz I/ Nr CcE Vgl die neuesten bibliographischen Angaben
bei Bonorand, Salzburger Humanısmus, ff

39 Betr LEUEeTET Liıteratur diesem ema vgl die verschiedenen eiträge 1n
Fritz Krafft und Dieter uttke ISg Das Verhältnis der Humanısten ZU!

Buch, Boppard 1977, un Johannes illms, Bücherfreunde Büchernarren. Ent-
wurf ZUrTr Archäologie einer Leidenschaffft. Wiesbaden 1978
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der lateinischen Korrespondenz, 1ın der oft VO  5 Büchern, VOIN der Kloster-
schule Uun! VO Studium die Rede ist, darf AaNSCHNOMIMLEN werden, da{fs C-hi=
an nicht erst als Abt, sondern bereits ange vorher 1ın Sachen Bibliothek
un:! Klosterschule eın gewichtiges Wort mitzureden hatte

Wıe eingangs erwähnt, weils 1a  - vIielfacC nicht, welche VO  - den B1
chern, die VOT 1535 (vor Chilhians Tod) gedruc wurden und die och heute
In der Stiftsbibliothek VO  a St Peter vorhanden Sind, bereits damals durch
Kauf oder E  e  ung erworben wurden. Nachweisbar sSind viele Druck-
werke aus diesen Jahren erst 1m Jahrhundert UTC Schenkung einer
grofßen Büchersammlung dazugekommen. S1e tragen alle den Eigentums-
vermerk des Vorbesitzers Dr Jereml1as Knoll ber auch bei ZUug solcher
später hinzugekommenen Bücher ist der Bestand Frühdrucken erstaun-
ich oTOß

Vertreten ist 1er der bereits genannte französische Humanıist acobus
er Stapulensis SOWI1eEe der bekannte deutsche Benediktinerabt Johannes
TIriıthemius*®, die deutschen Humanıisten Konrad eltis, Johannes Reuch-
lin, Johannes Pinicianus VO  > ugsburg, Heinrich Bebel, der humanistische
Botaniker (Otto Brunfels und der humanistische Benediktiner Johannes (Ta
V  N Phileremus 1mM Kloster chingen bei Locher Philomusus,
DPetrus Mosellanus, Johannes Adelphi, ferner Laurentius Valla, Marsilius
Ficinus, der Dalmatiner Marcus arullus SOWI1E sicher iıne ansehnliche
Anzahl antiker lateinischer und griechischer Autoren (letztere ın ateinıi-
scher Übersetzung) *.

ährend der Jahre also während der Zeıt, als Chilian DPrior
un dann Abt WAarl, wurden 1ın den Abteirechnungen usgaben für
Anschaffung oder Einbindung folgender CNrıtften vermerkt: Quintilian,
Terenz, (Itto mar Bruntfels, Petrus Mosellanus, Marcus Marullus,
Erasmus VO  > Rotterdam und Laurentius Valla#2

Chilians orge für die Klosterschule, für gee1gnete Lehrkräfte un für
manche Studierende wird aus verschiedenen lateinischen Briefen ersicht-
lich S0 gab bereits 1Im re 1513 einem chüler Anweisungen für
eın richtiges Verhalten un für das Streben ach rechter Bildung Dabe!i
1Dt uch den für die amaligen Verhältnisse wohl aufschlufsreichen Kat,
die den Bildungsbeflissenen nıiıcht gunstig gesinnten UVLYOS equestros vel alte-
YIUS OYdinıs nicht reizen. Um das Jahr 1517 bedauert egenüber Jaco-
bus Bedrotus aus Bludenz, der ın Wien Vadians Schüler BCWESECN Walrl, da{fs
die Lehrstelle der Klosterschule bereits besetzt sSe1 kın andermal bat
einem Ungenannten, den VO  - Wien her kannte, diese Lehrstelle
übernehmen. In einem undatierten Schreiben empfahl dem Abt VO  -

Melk den Überbringer des Briefes, amıt dieser 1n elk einem griechl-

Vgl über denselben Klaus Arnold, ohannes Iriıthemius (1462-1516), Würzburg
1971

41 ESs Siınd noch nicht alle Frühdrucke der Stiftsbibliothek St Peter aus dem allge-
melnen Bücherbestand uch separat katalogisiert.

42 ASP, Hs 628 un 629 (Abteirechnungen für die rye 1522-1534).
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schen und hebräischen Unterricht zugelassen werde®®. Urban Braun, einer
der amaligen Lehrer der Klosterschule, gelangte ih mıit der Bıtte

eine rhöhung des Gehaltes**4.
Als T1IOTr un spater auch als Abt bezeugte Chilian seine orge für die

Studierenden, wI1e die sicher LLUT 1ın eringem Umfange erhaltene lateini-
sche Korrespondenz dartut, etwa 1519 gegenüber einem ın Wien studie-
renden Salzburger un eın ander Mal dadurch, da{fs eın 1ın Armut geratener
tudent sich gerade ih: wenden W April 1524 korres-
pondierte Chilian, damals och TIOTr unter Ab:t Staupitz, mıiıt eorg Saller,
Lehrer oder Professor ın Wien, ıIn Sachen eines [9[ Leiters der Schule

Peter und empfahl ihm zugleic die berbringer des Briefes für das
tudium 1ın Wien.

eorg Sailer antwortete auf diese er auf einen späteren) Brief, indem
ihm für die Zusendung VO  - Schriften des Abtes Staupitz un:

sandte 1ne versifizierte oratıo dominıca das Vater unser) des Wiener Profes-
SOTS Kaspar TSINUS Velius Ambrosius Saltzer Tro: der Theologie)
halte Vorlesungen über den Römerbrief®*>. Im re 1531 korrespondierte
Abt Chillian mıit dem 1ın Ingolstadt studierenden Leopold Diether*®.

Zur Zeıt, als Chilian Abt WAar, sind die bei den Humanıisten beliebten Be-
strebungen, den lateinischen Schulunterricht 117e Aufführung antiker
Dramen oder olcher humanistischer Autoren auch 1n alzburg festzustel-
len, un WarTr teils ohl Zusammenarbeit mıt der Domschule, teils 1n
der eigenen Klosterschule. Für das Jahr 1529 wurden laut Abteirechnungen
In der Domschule der Eunuch des Terenz aufgefü  t un 1n der eigenen
Klosterschule die Comedia des Wiıener Schottenabtes Benedictus Chelido-
nı1us*7.

Aus der Zeit, als Chilian Abt St Peter WarTr (anfangs 1525 anfangs
o1bt wenıge erhaltene lateinische Briefe bzw Briefabschriften, die

sich sicher ın diese re datieren lassen. Die umfangreiche Korrespondenz
ist deutsch abgefafst und efals sich weıitgehend mıiıt den Angelegenheiten
der Verwaltung des Klosterbesitzes, VOT allem 1ın ezug auf die Güter 1ın
Niederösterreich. Es ist jedoch auffallend, da{fs manche unter diesen Kor-

43 Horawitz 1B Nr AIL, S  C& und Horawitz IL 387 f
Brieftext bei Horawitz E Nr. Zu den bisweilen LLUT mıt Vornamen g -
nannten — Lehrern St etier vgl Bonorand, Salzburger Humanısmus,

101 Betr lıterarıschen Beziehungen Chılhans Lehrern, darunter uch in
Passau und Reichenhall Brieftexte bel Horawıiıtz L, Nr. XAXIV,
un 342 Zur Geschichte der Domschule, mıt Hınwelsen auf die t.-DPeters-
Schule, vgl ermann Spieks, Geschichte der Domschule Salzburg, Mitteilun-
SCn der Gesellschaft für alzburger Landeskunde (1938) 1 ffa bes 18223

45 Textauszüge bei Horawıiıtz 1L, 385f Zu den genannten Wiener Professoren
Saltzer und TSINUS Bonorand, Salzburger Humanısmus, 191 und
Horawitz IL, 386
ASP, Hs 629, 151 Betr Benedictus helidonius vgl die neuesten Angaben
bei Machilek, Klosterhumanismus (wıe Anm 1) 343



Conradin Bonorand

respondenten 7A50 Wiıener Humanıistenkreis gehörten oder mıiıt diesem
KreIis iın Verbindung standen. Wenn Chilian manche unter ihnen als lıeben
Freund bezeichnete, äfst diese Formulierung zumindest auf 1ne persön-
He Bekanntschaft SC  en

Abt Chilian korrespondierte ın den Jahren 1530 und 1531 mit Dr oOhan-
1125 auser, Prokurator der Gtadt Passau, ıIn Sachen Dornbachs un -
derer Besitzungen. Dieser Jurist tammte aus ugsburg, hatte 1im Wiınter-
semester 1503 mıt dem Studium ıIn Wien begonnen und ehörte später 1n
Wıen ZU humanistischen Freundeskreis. Er WäarT besonders mıt Joachim
Vadian befreundet, w1e einıge Briefe beweisen. Dr auser W ar mehr-
mals Dekan der Juristenfakultät ın Wien*®

Zum Vitzdum der niederösterreichischen Länder, Dr Markus Beck VO  -

Leopoldsdorf, hat Abt Chilian 1531 seinen Vetter Hans Tunwa. ze1t-
WEelse Hofmeister in Dornbach, gesandt Auch Beck, dieser Aaus Cchwaben
stammende, 1ın kaiserlichen Diensten emporgekommene Jurist, ist A BE Teil
VO  - der Wiener Schule geprägt worden??.

Eın welterer Jurist un Korrespondent, Dr Philipp Gundel AauU!:  CN Passau,
WarTr 1in Wıen Vadians chüler SCWESECN, hatte antike Autoren ediert, sich
ber dann der Jurisprudenz zugewendet. Er trat 1ın kaiserliche Dhienste un
wurde daneben Kat des Sa  urger Erzbischofs Matthäus Lang Als Olcher
korrespondierte Gundel uch mit Abt Chilian, bezeichnete sich einmal
auch als Anwalt VO  a St DPeter In einem Brief den Wiener Bischof Jo-
hannes Fabri dankte Chilian dafür, da{fs Urc Gundel Fabris SETMONES de
eucharıstiae Sacramento empfangen habe>%

48 ASP, Hs 50 Nr 108 un 189
ASF. Hs 30, Nr. 182 Vgl Christine Öschl, Dr Marcus Beck VO eopolds-
dorf. Eın Staatsmann Ferdinands (1491—1553), Diss. phil. Wiıen 1969 (Maschi-
nenschrift)
ASP, Hs 79 (theutonice), Nr 338; Hs 30, Nr. 3i 10, 100 us Zu Gundel vgl
Josef Oswald, Zr Geschichte des Humanısmus 1ın Passau und Niederbayern,
Ostbairische Grenzmarken. Passauer Jahrbuch für Geschichte, uns un: Volks-
kunde (1969) 2972 ff In einem weıteren chreiben Chihans den Wiıener
Bischof VO Jahre 1531 nach Abwendung der tödlichen Bedrohung Wiıens
durch die Türken wird uch der Aaus chwaben stammende Wiıiener Humanıst
Johannes Alexander Brassicanus genannt (ASP, Hs «Jlatine>», Nr 222) FEine
Anschrift, ber hne beigelegten Jext, deutet auf eın Schreiben Dr Hierony-
111US Baldung, Zzuerst iın Diensten des Salzburger Erzbischofs und nachher des
Erzherzogs Ferdinand, hın nter ‚‚Doctor Caspar”” ist ohl der aus Brixen sStam-
mende Salzburger Yzt Caspar Schober verstehen. (Hs «<theutonice>,
Nr. 297a und Nr 304) Schober un!: Baldung hatten beide 1n Wien studiert,
ebenso der se1it 1517 1n Kom nachweisbare Kuriale Quirin Galler au der Passauer
Diözese, den Chilian vielleicht VO  3 der Zeıt sel1nes RKömer Autfenthaltes her
kannte un muiıt dem als Abt N der Pfarre Hallein korrespondierte, (Hs

dlatıne> % Nr 231 232 236) Als Abt korrespondierte Chilian uch muıt dem
Benediktinerkloster Tegernsee un mıt dem schreibfreudigen Mondseer Conven-
tualen Leonhard Schilling, (Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Tegern-
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Iie durch dieses Schreiben festzustellenden Beziehungen Johannes
abrı, einem gelehrten Geistlichen, der als Humanıist begonnen un: sich

einem entschiedenen Gegner der Reformation gewandelt hatte, bieten
nla rABEr Frage, wI1e Chilian über das umwälzendste kirchliche Ereignis
seiner eıt gedacht hat Die Frage, ob und inwieweiıit der Humanısmus der
Reformation vorgearbeitet hat, ist ZU Teil noch immer umstritten>*.
St Peter-Kloster alzburg Wal die Lage dadurch gekennzeichnet, dafß
Luthers rüherer Vorgesetzter 1m Augustiner-Eremitenorden un eın Va-
terlicher Freund Johannes VO  - Staupitz M1NC besondere Umstände. Abt
VO  aD St DPeter wurde (1522-Ende Gerade dieser eıt mochten sich
die ersten Reformationsregungen auch 1ın alzburg emerkbar emacht ha-
ben nfolge der LLUT bruchstüc  aften Überlieferung da gerade die Be-
stände AdUus Staupitzens eıt spater A GE ogroßen eil der Vernichtung —
heimfielen äfst sich ı111ans tellung AA  zr Reformation schwer eindeutig
festlegen. Aus den Kesten der amaligen Korrespondenz des Abtes Stau-
pıtz der bis anl  N Lebensende, wenn auch immer zurückhaltender, mıiıt Tänht-
her Briefe austauschte) mıiıt dem Prior Chillan darf 1880218  > folgern, da{fßs ihre
Beziehungen zueinander gut Nur einmal ist 1n diesen wenıgen
Schreiben VO  - einem Ere1gn1s 1mM Zusammenhang mıit der Reformation die
Rede Sinzendorf, ohl der damalige Domherr ristoph VO Sinzendorf,
hatte an ber die Brandschatzung eines Kartäuserklosters 1ın der
Schweiz Mitteilung gemacht. Es andelte sich €e1 eın Ereignis, wel-
ches die ersten kontftessionellen 5Spannungen 1ın der Eidgenossenschaft nach
sich Z Nachdem der thurgauische Landvogt, eıinen reformatorisch A
sinnten rediger hatte verschleppen und gefangensetzen lassen, entstand
unter dessen Anhängern eınT, welcher die Einnahme un: Verwü-
stung der Kartause ttingen 1m Thurgau ZU.  n olge hatte>2

In einem welteren Brief C'hilians Johannes Steinhauser eklagte
sich ber die bedrängte Lage des Klosters un machte dafür einerseılts die
lutherischen Wırren, anderseits aber die Bedrückungen Urc die VO  - Fer-

SeEe Vgl Tegernsee ASP, Hs 29 «<theutonice> Nr 297) SOWI1eEe die Quel-
lenübersicht bei Hubert Pöhlein, Wolfgang Seidel, Benediktiner Aaus

Tegernsee, Prediger München. eın Leben und Werk (Münchner theologische
Studien [/2), München 1951 Betr eoONNaTr! Schillings Beziehungen Z
Kloster GSt eifer vgl Horawıitz {L, FG mıiıt inwels auf Cag 3791 der Öösterre1l-
chischen Nationalbibliothek ın Wien.

51 Vgl darüber den Lıteraturbericht VO Alfred Strnad und Katherine
Walsh, hne Humanismus keine Reformation? Zur Stellung VO Kenalissance-
Humanismus un Reformation 1m LEeUECETEN Schrifttum, Innsbrucker Historische
Studien (1980) 271231
Textauszug bei Horawıiıtz M 3588 Eine Edition der Briefe VO  ; un Staupitz
1st geplant 1mM KRKahmen der begonnenen Staupitz-Gesamtausgabe, vgl Johann
VO  5 Staupitz, Libellus de exsecuhone aeternae praedestinationis, bearbeitet VO  D}
Lothar raf Dohna un chard Wetzel, Berlin-New ork 1979, Einführung

16£.
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dinand auferlegten Cructlatgelder die Türken verantwortlich>. In
einem Brief Adus deme 1527 ist VO  ; Büchern die Rede, un da werden
neben antiken auch reformatorische Autoren genannt>*“*.

DI1ie Betrachtung der amaligen Bücheranschaffungen für die Kloster-
bibliothek gewährt ANM!  cke, die recht aufschlufsreich eın können. Es ist
nämlich auffallend, für wI1e viele CcCNrıtften reformatorischer Autoren 1ın den
zwanzliıger Jahren usgaben verzeichnet Sind. Dies ist umso verwunderli-
cher, als gleich Beginn desselben Jahrzehnts päpstliche, kaiserliche un
Öösterreichische Verbote Anschaffung, Feilbieten und Besitz lutheri-
scher un! Iutherfreundlicher Schriften erlassen worden Vor allem

11a immer VO  a Neuem 1ın den Abteirechnungen usgaben für
Schriften des Erasmus VO  n Rotterdam, der, WEeNn sich auch die
Reformation erklärte, strengkatholischen relsen damals als suspekt galt,
und dessen CNrıtrten A eil spater auch auf den Index der verbotenen
Bücher kamen.

ber uch Schriften eindeutig reformatorischer Gesinnung fanden 1n die
Klosterbibliothek uiInahme CSeit dem re 1527 neben dem
Neuen Testament un: Bibeln, neben griechischen ehrbüchern, darunter
olchen des Johannes Lascarıs, uch Schriften VO  a Melanchthon, Johannes
UVekolampad, Johannes Brenz, Konrad Pellikan, un! lıbellulı Iutheranı>>. Im
re 1522 wurden besonders auf Ersuchen des HBr Achatius solche oriechi-
sche Lehrbücher, Bibeln, erasmische und lutherfreundliche chriften Be*-
kauft Dieser ist möglicherweise identisch miıt Achatius, der du:  N Salzburg
ach Wittenberg entwichen war>®. Daneben äfst sich eindeutig uch die
Anschaffung katholischer en feststellen. Chilian selber notherte
selinen kurzen Ausgabennotizen während se1ines Aufenthaltes ın Kom
s den Kauf poetischer un! rhetorischer uchlein SOWI1e einer

des anti-lutherischen italienischen Dominikaners Ambrosius a-
rmnus>/. aut den Abteirechnungen VO  . 15272 un: der folgenden Jahre
kaufte INa  z} für die Klosterbibliothek neben den obengenannten Schriften

auch eın 1issale Komanum, die Briefe des Kirchenvaters lgnatıus,
1ne apologetische chrift d U!  N MParıs Melanchthon, i1ne Schrift des
Scholastikers Ikuin, mehrere Schriften des Humanisten un:! späateren
Wiıener 1SCNOIS Johannes Fabrı; SOWI1E 1nNne Schrift die Täuter.

Die me1lst LLUT 1ın Abschriften un:! ZU: eil 1n Briefkonzepten erhaltene
Korrespondenz des ubpriors, Priors und spateren Abtes Chilian bezieht

ASE Hs 29; JTextauszüge VO  - Abt Amandus Pachler, 105
Horawitz IL, 388
ASP, Hs 628 und 629 Vgl jeweils bei Distributa die Abteilung: Pro hıbliotheca
der Pro lıbrarıa.
Luthers Briefwechsel, 1n Luthers Werke wtische Gesamtausgabe, Weimar
1883 anr Band 3 156 /a den Beziehungen des Abtes Staupitz Luther vgl
Johann Sallaberger, Johann VO taupitz, Luthers Vorgesetzter un Freund un
selne Beziehungen Salzburg, T7
ASP, Beilage 1n Hs 188
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sich zumelst auf Fragen des Klostervermögens, der erwaltung der KT
sterguter, auf kirchenrechtliche Fragen un auf solche des klösterlichen Le-
bens. Trotzdem kann I1la  - kaum als Zufall deuten, da{fs manche seliner
Korrespondenten ZU Wiıener Humanistenkreis gehörten oder mıiıt diesem
Kreıls irgendwie 1ın Verbindung standen.


